
Der Autor des Buches 1St Oberkantor der Israelitischen Kultusge-
meınde 1ın Wıen un hat OFt Philosophie un Judaistık studiert kennt die
Musıkpraktiken der Chassıdım AaUus eıgener Anschauung, hat doch 1n Is-
rael während se1ıner Ausbildung :4SCH verschıiedener Rabbiner teilge-
LLOTILLINEN un: sıch intens1v MmMIt der chassıdischen Lehre auseinandergesetzt.
In seiner Darstellung behält dıe Perspektive e1ines Insıders be1 Dabel VT

mıschen sıch manchmal historische Fakten, chassıdısche Lehre un aktuelle
Bestandsaufnahme. Auch das völlige Ausbleiben eıner kritiıschen 1stanz-
nahme un Reflexion ist ırrıtıierend. So liest sıch das uch ber be-
stimmte Strecken W1€ eiıne aum kommentierte Sammlung einschlägiger
Passagen AUS weıt gefächerter rabbinischer Literatur. Dennoch bietet Barzı-
Iaı eıne interessante Zusammenschau A4US chassıdischer Prıimär- un vOorwıe-
gend iısraelıscher Sekundärliteratur T Thema, dıe verschiedenen
Aspekten tokussiert: auf Kapiıtel ber Chassıdismus, Nıggun, Tanz, Schab-
bat, Kabbala, chassıdısche Strömungen SOWI1e Sanger un: Komponıisten fOl=
SCH Sammlungen VO Erzählungen und musikbezogenen Sprichwörtern,
aber auch einıge Interviews mi1t Rabbinern un: Musikforschern. Im An-
hang finden sıch einıge Bilder, Quellentexte, Notenbeispiele, Rabbiner-
listen und ein Lıteraturverzeichnıs. Leider 1ST die Arbeıt dürftig redi-
giert und FA Teil recht ungelenk AaUuUsSs dem Hebräischen übersetzt.
Dennoch vermuiıttelt S1e durch die unmıttelbare Begegnung mi1t der Musık-
praxıs un: -auffassung des chassıdıschen Judentums elne anschauliche Eın-
führung.

Heıdy Zımmermann, Basel

Schalom Ben-Chorin, Paulus. Der Völkerapostel 4US$S jüdischer Siıcht
Schalom Ben-Chorin Werke, Hrsg. und eingeleitet VO Verena Len-
ZeN Mıtwirkung VO Avıtal Ben-Chorıin. Gütersloher Verlagshaus,
Gütersloh 2006 2708 Seıten.

SO sollst du TU1SSCEN: Nıcht dyu tragst dıe Waurzel, sondern die Wurzel Lragt
dich <q (Röm I1 Die christliche Theologie hat 1e] ber den Juden Saulus
gesprochen, der durch se1ıne Vısıon des auferstandenen Jesus be1 Damaskus
Z „Christen“ Paulus geworden se1l In seinem Buch „Paulus“ wiıider-
spricht Ben-Chorin dieser These un entfernt sıch auch VO seınem Lehrer
Hd Freund Martın Buber, der in Paulus die entscheidende Entfremdung
VO  3 der jJüdischen Glaubensweise sah Der Völkerapostel hat als Diaspora-
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jude un: romischer Burger VO der Geburt den Doppelnamen Saulus-
Paulus ıın sEe1 zeıtlebens ein pharisäischer Jude SCWESCHL MIt helle-
nıstıschen Eiınschüben, eın Wanderer zwıischen W E1 Welten, eıner Jüdı1-
schen un einer griechischen. Jesus sCe1 nıcht 1n Jerusalem, sondern VOTLI den
Toren VO Damaskus autferstanden: SO trappierend dieser Satz wiırkt, 1St

doch 1mM Lichte der Religionsgeschichte un der Geschichte altbar, enn
1LL1UT die Vıisıon des Auferstandenen, die dem Paulus aut seinem Wege ach
Damaskus wıdertfahren 1St; wurde wirklich geschichtsmächtig.“ Auch WCI111

1n der Theologıe des Paulus der auterstandene Christus den neuplatoni-
schen Begriff „Idee“ darstellt, 1St CS VO Bedeutung, A4SS Jesus den spateren
Völkerapostel 1n hebräischer Sprache un: mi1t dessen hebräischen Namen
anspricht: „Schaul,; Schaul,; verfolgst du mich?“ Apg>

Als Lehrer des Paulus kommen Rabban Gamalıiel 1n Jerusalem, dessen
Füßen der Junge Saulus Tora studiert hatte, un: Phiılo VO Alexandrien In-
frage: A ES unterliegt keinem Zweıtel, 4SSs Phılo einen tiefgehenden FEinfluss
auf Paulus hatte. Dieselbe griechische Bıbelübersetzung ıldete das
Fundament der Gedankenwelt Phiılos W1e der des Paulus. Sıe sınd beide
Soöhne der hellenistischer Dıiaspora, die den jüdıschen Isolatiıonısmus radı-
kaler Pharisier durchbrechen wollten un: den Weg ZUuU griechischen Men-
schen suchten.“ FEın hellenıistischer Diasporajude seın unterscheıide Pau-
lus V JTesus; der eın palästinıscher Jude WAal, der 1m modernen
israelıschen Sprachgebrauch eın Sabra Paulus und nıcht Jesus 1St als
Begründer des Christentums betrachten. Als Schüler des Rabban (3ama-
1e] 1St Paulus ein „Leidender dem Gesetz“ SCWESCH, bedacht,
keıine Vorschriuft der Tora übertreten. och bleıibe Saulus-Paulus auch 1in
seıner spateren Auffassung, das jüdische Gesetz sCe1 überholt, auf dem BO=-
den des Judentums. Paulus W ar überzeugt, AaSss mMI1t Jesus die Zeıt des Mes-
S1AS angebrochen s€e1 urn A4aSSs mMIt dem Anbruch des mess1ianıschen Zeital-
FeETS ach jüdischer TIradıtiıon tatsächlich das (zesetz endet. Eıne Cieneratıiıon
spater glaubte Rabbi Akıba, AasSs 1n der Person VO Bar Kochba der ess1as
erschıenen se1

uch der Sprachgebrauch des Völkerapostels bewegt sıch zwiıischen 7Z7wel
Welten. Er verwendet für Glauben das oriechische Wort PISUS; das die AD
nahme eines Sachverhaltes als wahr bedeute, denkt dabei aber das hebräi-
sche Emund, Glauben als Vertrauensakt. In seıner Betonung des Glaubens
sıieht Paulus eine Parallele ‚Ea TIraktat Makkoth 249a,; das auf Hab Z zurück-
greift: „Der Gerechte ehbt seınes Glaubens.“ Unter dem Sammelbegrıff No-
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”NLOS versteht Paulus sowohl dıe Tora un: die AaUus der Tora entstandene rab-
bınısche Gesetzgebung, dıe Halacha, W1e€e auch die SOgENaANNLEN „Miıtzwoth
maf‘assıoth“ (hebr. „Tat-Gebote“), die Rıtualgesetze. Eın hebräischer In=
halt wiırd in unzureichendem Griechisch eınem griechischen Höorerkreis
vermuittelt, der die Worte anders autffassen INUSS, als der Sprecher der
Schreiber.“ Bewusst der unbewusst hat Paulus dıe Bausteıine der jüdıschen
Gelehrsamkeit 1n seiınem Werk Verwendet. Er benützt die Drascha, die rab-
binısche Predigt, W OTAaUs dıe lıterarısche Gattung der Midrashım entstanden
se1 Gleichzeıitig seılen seıne Brietfe auch Responsda, rabbinische Ratschläge
eiıner konkreten Situation. Der historısche Jesus VO Nazareth, Ben-Cho-
In 1St 1mM Werk des Paulus nıcht VertFrTeien. Der Völkerapostel verkündet
den auferstandenen Christus. Die Unkenntnis des hıstorischen JESUS führte

Spannungen init der Jerusalemer Urgemeinde, die den Nazarener PCI-
sönlıch gekannt hatten. Besonders durch seınen Glauben die Auterste-
hung steht Paulus autf pharısäischem Boden Und auch die Liebe, besonders
schön hervorgehoben 1m »4 1ymnus der Liebe“ (1 Kor 13); 1St be] Paulus 1MmM
Sınne der Schwelle zu Reich (sottes verstehen. Di1e Worte „Jetzt sehen
WIr durch eınen unklen Spiegel; ann 1aber VO Angesicht Angesıcht“
haben eıne Parallele 1m Talmud Iraktat 97b, das VO den Heilıgen spricht,
die VOTL (Cöft stehen. Dı1e einen schauen in eınen erleuchteten Spiegel, die
deren aber 1Ur 1n eınen unklen.

Paulus zeichnet sıch durch seine Liebe Israel au  N Er bezeichnet die
Heidenchristen als die wılden Olzweige, die dem edlen Olbaum einge-
pfropft wurden, und betont, 4aSss die jüdısche Wurzel 6S sel, dıe die Heıiden-
christen tragt. Er 1St bereıt, aut die Bındung Jesus verzichten,
WenNnn adurch Israel reitten könnte. Durch seıne eschatologisch bedingte
Ablehnung des Jüdıschen (sesetzes rief Paulus jüdıschen Wıderstand her-
VO  a Der Großteil der Juden sah keinen Anlass glauben, das Reich CGsottes
sSe1 angebrochen. Sıtuationsbedingt könne INan bei Paulus VO eınem
jüdischen Selbsthass sprechen.

Der Hebräerbrief, Ben-Chorıin, 1St erst ach den Funden 1n Qumran
richtig verstehen. Dıie Qumranschriften berichten ber eınen La:enmes-
S1A4S5 aus dem Hause Davıds, der das Gottesreich auf Erden errichten wiırd,
un: ber eınen Priestermessias AUS dem Stamme Aarons, der dem davidi-
schen eSS1A4S übergeordnet 1st Paulus interpretierte beide Anschauungen
aut Jesus hll'l Schalom Ben-Chorin hatte Paulus auch eine persönlıche
Zuneigung. Behe1imatet 1n Cl Ländern, Deutschland un Israel, Isar
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un: Jordan, un 1n U €l Sprachen, Deutsch und Hebräisch, fühlte sıch
MmMIt dem Wanderer zwıischen Z0€e1 Welten Paulus verwandt. 1934 schrıeb
als 21-Jähriger ber den Völkerapostel:
IC liebe dıch, Verfluchter mMmeiıner Brüder, iıch hör eın gro/ßses Herz WO1LE
MEINES schlagen. Du hist bei MNr In mMmeınen bangsten Iagen, /vOon deiner
Art ISE MmeINES Lebens Wagen, /D0Nn deinem (Jut sind MEINES eıstes (Jdüter.

Moniıka Beck, Aachen

Judıith Buber-Agassı, Jewish Women Prisoners of Ravensbrück: Who
WeTITC they? Verlag Oneworld, Oxtord A0 257 Seıiten.

Im deutschen Ontext erscheint die Erforschung des Holocausts W1€ Z7W1-
schen Z7wel Posıtionen aufgespannt. Auf der eınen Selite wırd S1e
durch den Schuldbewusstseinskult der Westdeutschen AUS der alten Bun-
desrepubliık bestimmt, für den die Ia Israel dominıerende Sıchtweise, den
Holocaust allein MIt Auschwitz identifizıeren, eitbildsetzend W ar un:
1ISt Auft der anderen Selte o1bt CS dıe auft die DDR un deren Bewertung des
Holocausts zurückgehende SiCcht, die 1m Wesentlichen den „polıtischen“
Opfern der natıonalsozialistischen Vernichtungslager ausgerichtet W ar un:

nıcht wenıgen ostdeutschen Forschungsstätten auch heute och N-

gebend IST: Wiährend 1m westdeutschen Blickwinkel alles Licht auf den Mas-
enmord den Juden EKuropas täallt, wırd zugleich 1aber das Gedenken
die vielen Sozıalısten, Kommuniısten un wehrhatten Christen vernachläs-
s1gt, die als „Politische“ 1n den Lagern einsafßsen, zequält wurden un umka-
88188 Demgegenüber versündiıgte sıch die DDR-offizielle ostdeutsche Erın-
nerungskultur den Jüdıschen Opfern, die allen ZEWISS dıe orößte
Zahl ausmachten, 7zumal es sıch 1in ıhrem Fall arüber hınaus auch den
Versuch eınes Völkermords gehandelt hat Woran CS hingegen och immer
tehlt, sind wıssenschaftlichem Ernst allein verpflichtete Arbeiten.

Eın vorbildliches Dokument eıner derartigen Arbeiıit 1St das Buch der 1S-
raelischen Soziologieprofessorin Judith Buber-Agassı: Jewish Women Pr1-
SONETS of Ravensbrück: Who WETE they® („Die jüdischen Frauen-Gefange-
11614 VO Ravensbrück. Wer S1er). Be1i der Lektüre dieses Werkes
erd nıemand versucht sEe1N, ber den Holocaust prımär polıtisch-
moralıischen der iıdeologischen Aspekten debattieren, als ob CS
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